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Kanadas Haltung zu dem Problem der Apartheid
in der SUdafrikanischen Republik

Die fol genden Ausfùhrungen entstammen einer
Rede, die der stândiqe Ve.rtreter Kanadas bei
den Vereinten Nationen, William H. Rarton, arn
30. Mârz anlàl3lich einer Debatte des Sicher-
heitsrats üiber das Problem Siidafrika gehalten
hat.

Die kanadische Regierung hat immer wieder
ihren Abscheu vor der Apartheidspoiitik SUd-
afrikas und vor dem darin verankerten Muster
einer zur Institution gemaehten rassisehen
Diskriminierung ausgesproehen. Die Apartheid
ist grausam und erniedrigend, weii sie in das
tâgliche Leben und die M5giichkeiten der gro-
Ben Majoritât der Büirger dieses Landes ein-
greift. Dieser Majoritât ist es nicht gestat-
tet, unter gleichen Bedingungen wie aile i.bri-
gen Büirger an dem wirtschaftlichen, soziaien,
politisclien und kulturelien Leben ihres Lan-
des teiizunehmen. Ihr Leben ist durch ein Netz
von Gesetzen eingeengt, die festiegen, was fUr
einen Beruf sie auf weicher Ebene und zu wei-
chem Gehait austiben dürfen, welche Art von Er-
ziehung ihnen und ihren Kindern zur Verfiigung
steht, wo sie leben und ob sie von ihren Famir
lien getrennt leben miissen und mit wem, und unr-
ter welchen Umstânden sie verkehren dUrfen.
Die Grausamkeit des Systems beruht nicht nur
auf den tâgiichen Verfolgungen und Unterdrük-
kungen der Afrikaner und anderer Farbiger,
sondern auch auf der Tatsache, dafa die Mâinner
und Frauen dieser Bev3ikerungsgruppen nur d-rn
Hoffnung auf ein friediehes Leben hegen k6n-
nen, wenn sie die ihnen von der Geseiischaft
zudiktierte untergeordnete und nicht gieich-
wertige Rolle annehmen, und zwar ais unabân-
derlichen Zustand fiir ihre Kinder, Gro8kinder
und koinmende Generationen.

Die Bantustanpoiitik

Eine dircktc und anannehmbarc Entwickiung,
die sich aus der Apartheid ergibt, ist die
Poiitik der "Bantustanisierung". Die kanadi-
sehe Regierung hat zusatnmen mit aiienMitgiied-
staaten dieser Organisation die sogenannte Un-
abhâingigkeit der Transkei, des ersten Sprosses
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des "Bantustansystems", abgelehnt. Wir haben dies getan, weil ein System angeb-
lich ais Seibstbestirnmung dargestelît wird, das flir ungefâhr 80 Prozent der sud-
afrikanischen Bev5lkerung nur 13 % des Bodens vorsieht. Das Land, das den Schwar-
zeù zugesprochen wurde, ist hâiufig arm und nicht entwicklungsfâhig. Dariiber hin-
aus werden die Bantustans in bis zu je zehn kieine, nicht iebensfâhige Landpar-
zellen aufgeteilt, die einander nicht beriihren, sondern durch flir Weige reser-
viertes Land getrennt sind. Die Bantustanpolitik wirkt auch grausam diskriminie-
rend gegen die Miliionen von afrikanisehen Stâdtern, die niemais ein Stflck hei-
matiehes Land gesehen haben oder damit verbund'en gewesen sind, deren gegenwâr-
tige und zukiinftige Bindung dagegen zu der industrialisierten Stadt besteht, in
der sie arbeiten, ebenso wie zu den Kreisstâdtchen, von denen sie jeden Tag ih-
res Lebens iiber weite Entfernungen zu ihrer Arbeit hin- und herreisen. Dies ist
keine zukunftstrâchtige L53sung ftir aile Afrikaner. Diese kiinstliche wirtschaftii-
che Aufteilung ist vieimehr sinnios innerhaib einer hochentwickeiten nationaien
und internationalen Wirtschaft, die eher verstârkte regionaie wirtschaftiiche lIn-
tegrierung veriangt ais das Gegenteil.

...Die Gewalttâtigkeiten, die vor 17 Jahren in Sharpeville und im vorigen Jahr
in Soweto ausbrachen, wo sie im letzten Fail 400 Tote kosteten, waren nicht, wie
von der SUdafrikanischen Repubiik behauptet wurde, auf auswârtige Aufhetzung zu-
rilckzufiihren; sie waren vieimehr ein Spiegel der tiefen Unzufriedenheit und Ver-
zweiflung der Majoritât sowie ein Zeichen ihrer Entschiossenheit, die Gerechtig-
keit zu erringen, die ihnen so lange verweigert worden war ....

Die Ereignisse in Soweto und die Folgen davon bildeten eine grauenhaf te mensch-
liche Trag8die. Aber die grb5f3te Tragbdie war die Reaktion der südafrikanisehen
Regierung auf diese Ereignisse. Tausende wurden ohne Ankiagegrund festgenommen
oder aus keinem anderen Grunde ais ihrer Stellung als soziale, reiigiase und po-
litisehe Fühirer verhaftet. Scharen von ihnen wurden aufgrund der repressiven
Apartheidgesetze vor Gericht gestelît. Nicht weniger ais 18 soilen wâhrend der
Verh3re und der Gefangenschaft gestorben sein, und es liegen Anzeichen vor, da3
eine grof3e Zahl anderer gefoitert oder unter uneriaubten Druck gesetzt worden
sind.

..Wir erinnern daran, daa im Oktober 1974 der Vertreter von Slldafrika hier
vor diesem Forum erklârt hat, es sei die Absicht semner Regierung, die Diskrimi-
nierung aus rassisehen Grtinden aufzugeben. Wir haben vergeblich auf bedeutungs-
voile Randlungen gewartet. Einige kleine Verânderungen haben stattgefunden, die
man begrüiBen mu£, aber nur insoweit, wie sie eine 2Ânderung der geistigen Haltung
der Stdafrikanisehen Regierung andeuten. Ansonsten blieb es jedoch offenbar, daB
in Wirklichkeit keiue Ans trengungen gemacht worden sind, mit einer Entschârfung
der Apartheid zu beginnen oder auch nur von ihren hârtesten oder repressivsten
Erscheinungsformen abzurücken. Im Gegenteil, die Regierung hat weiterhin die
Samilung repressiver Gesetze vermehrt, die das System unterstützen. Neuerdings
deutete sie die Absicht an, die Freiheit der Presse ernstlich zu beschrânken....

..Es ist wichtig zu erkennen, dae der Kern einer Evolution der sidafrikani-
schen Politikin der Richtung, die wir alle wünschen, in der Haltung der SUdafri-
kaner selbst liegt - und darunter verstehe ich die Gesamtheit der Bev5lkerung.
Ich zweifie nicht daran, dag3 nach einer gewissen Zeit der Druck der Ereignisse
von Sharpeville und Soweto, die von den weil3en Universitâtsstudenten bewiesene
Solidaritât mit ihren sehwarzen und farbigen Kameraden sowie der zunehmende ak-
tive Widerstand gegen sozialen und wirtschaftiichen MiBbrauch die entscheidenden
Faktoren für eine ânderung der gegenwârtigen Regierungspolitik sein werden.

Dies allerdings enthebt uns nicht der Verpflichtung, alles in unserer Kraft
Stehende und von uns gemeinsam fiir geeignet Befundene zu tun,die Ans trengungen des
stdafrîkanischen Voîkes zur Eriangung der Seibstbestimmung zu unterstützen. Eben-
so müssen wir die Ziele f3rdern, die wir herausgearbeitet haben und üiber die,
wie ich hoffe, wir in dieser Debatte aile gleicher Meinung sind.
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Die kanadisehen Handlungen

1963 hat sich Kanada freiwillig ftir ein Embargo auf den Verkauf mi1itârischen
Gerâits nacli Sildafrika entschlossen und hat 1970 dieses Embargo in Ubereinstim-
mung mit den einschlâgigen Entsch1iel3ungen des Sicherheitsrats auf den Export
von Ersatzteilen fiir soiches Gerât ausgedehnt. Kanada zahit darUiber hinaus erheb-
liche Beitrâge an die Vereinten Nationen und an andere multilaterale nichtstaat-
liche Fonds, die eingerichtet wurden, uni die afrikanischen V5lker im Stiden Afri-
kas im Sehul- und Ausbildungswesen unter die Arme zu greifen und ihnen soziale
und Entwicklungshilfe zu gewâihren. Wir erschweren sportliche Kontakte mit Sud-
afrika, indem wir kanadischen Einzelpersonen und Vereinen, die in Stidafrika an
Wettkâmpfen teilnehmen wollen, jede moralische oder finanzielle Hilfe versagen -

ebenso wie jedem sportlichem Ereignis in Kanada, an dem Sildafrikaner teilnehmen.
Wir unterstiitzen internationale Aktionen dieser Art, weil der Sport in Sildafrika
im Gegensatz zu den olympisehen Grundsâtzen von Gesetzes wegen auf rassiseher
Basis organisiert wurde und noch organisiert ist.
Wir nehmen auch grLbeere Engagements an Zusammenarbeit mit den unabhâingigen

V5lkern Stidafrikas an, um unseren Beitrag zu der Entwicklung dieser Lâ4nder zu
leisten und ihr Vorhaben zu unterstiitzen, Gesellschaftsformen mit sozialer und
wirtschaftlicher Gerechtigkeit fiir alle ihre Mitbiirger zu erricliten. Diese Ge-
sellschaftsformen werden den Beweis liefern, dat3 die rassisehen Argumente der
MinoritâLsregierungen ohne Berechtigung sind, die behaupten, dafs Stabilitâit, Ge-
rechtigkeit und Zivilisation unterh5hlt werden wiirden, wenn es der Majoritât der
afrikanisehen V31ker erlaubt werden wiirde, volle und gleichberechtîgte Stimme in
der Regierung dieser Lânder zu haben.

...Ein Kernpunkt der kanadischen AuIgenpolitik besteht darin, daf3 wir mit allen
Vblkern einen friedîjehen Handelsverkehr unterhalten, auch mit soîchen, mit de-
ren Politik wir uns vollstâindig im Widerspruch bef inden - mit Ausnahme unserer
Verpflichtungen nach Kapitel VII der Charta der Vereinten Nationen. Kanada wird
selbstverstâindlich weiterhin im Einklang mit seinen Verpflichtungen nach der
Charta der Vereinten Nationen alle bindenden Entscheidungen des Sicherheitsrates
gewissenhaf t durchfiihren. Der Rat wird bei seinen Entscheidungen von der Art der
zukiinftigen Entwicklungen beeinfluath werden, wie sie nicht nur Sildafrika selbst,
sondern auch Zimbabwe und Namibia betreffen. In dieser Hinsicht sagte der kana-
dische Auf3enminister kiirzlich: "Ich glaube, daIs wir ernstlich Gefahr laufen, den
Ausbruch eines sehr blutigen Konflîkts in Sildafrika zu erleben, wenn nicht in ab-
sehbarer Zukunf t klare und deutlich sichtbare Verânderungen eintreten..."
Herr Prâsident, nach Ansicht der kanadisehen Regierung ist es in diesem Stadi-

um notwendig, daa die Nationen, die Beziehungen zur Sidafrikanischen Regierung
unterhalten, jeden Vorteil zu einer konstruktiven EinfluBnahme auf diese Regie-
rung benutzen...

Aufruf zu einer Grundsatzerklârung

..Wir glauben, da2 der Sicherheitsrat in diesem Augenblick die Gelegenheit
hat, einen entscheidenden und konstruktiven Schritt zu tun. Wir hoffen, dag er
den Mut und die Weisheit gerade dazu hat. Aus diesem Grund halten wir es fiir
wichtig, daf3 der Sicherheitsrat sich filr einige Zeit von der Haltung trennt, die
sich bisher als unwirksam erwiesen hat. Anstatt dessen solîte er eine Grundsatz-
erklârung über Sildafrîka annehmen, die fiir alle Mitglieder des Rates in deutli-
chen Worten als Festlegung unserer Ziele in Sildafrika dienen kann. Die einstim-
mige Annahme dieser Erklârung wird einen doppelten Zweck erfülîlen. Sie wird ein-
mal fUr die Regierung von Siidafrika als eindeutige Erklârung unserer Absichten
dienen. Andererseits wird sie filr die Bürger unserer Lânder eine klare Beschrei-

bung der Politik des Sicherheitsrates gegentiber diesen ungelbsten Problemen
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darsteiien und damit ais Triebkraf t der 5ffentiichen Meinung in Richtung auf un-
sere Ziele dienen. Mit anderen Worten: Wir werden durch diese Aktion aile Mit-
giieder des Sicherheitsrates an einer aktiven Unterstiitzung der Arbeit fllr eine
Lbsung der Probieme dieses Gebietes beteiiigen.

Franzôsische Beteiligung an kanadisch-deutscher Drohnenentwicklung

Amn 29. Mâ4rz kiindigten Jean-Pierre Goyer, kanadischer Minister ftir Beschaffung
und Dienstieistungen, und Jean Chrétien, kanadischer Minister fiir Handei und In-
dustrie, den Abschiu3 eines Abkommens an, nach dem sieh Frankreich an der kana-
disch-deutschen Entwickiung der Aufklârungsdrohne AN/USD-502 beteiiigen und auf
seine Kosten die Entwickiung, Erprobung und Auswertung des Optronik-Systems
durchfiihren wird. Die Drohnenoptronik besteht aus einem Infrarot-Zeiienabtastge-
rât und anderem eiektronischem Gerât.
Der Haupt-Entwickiungsvertrag für das Drohnensystem wurde im Juli 1976 vom Be-

schaffungsministerium an die kanadische Firma Canadair Limited vergeben, welche
im Rahmen dieses kanadisch-deutschen Gemeinschaftsprojekts auf Kostenteiiungsba-
sis fLir einen Groi3teii der vertragiehen Arbeiten einen tnterauftrag an Dornier
GmbH in Friedrichshafen erteiit hat.
Frankreich wird sich an jenen Integrations-, Erprobungs- und Auswertungsarbei-

ten des Projektes beteiligen, welche mit der Funktion des Optronik-Systems zu-
sammenhângen. Der Arbeitsauftrag daflir erging von der franz3sischen Regierung an
die Société Anonyme de Télécommunications (SAT), eine auf dem Optroniksektor ein-
gefiihrte franzâsische Firma. Die franz5sische Beteiiigung in H5he von ca. 10 %
des Gesamtprogramms wird den kanadisehen Arbeitsanteii an dem Projekt nicht be-
eintrâchtigen.

Die Drohne AN/USD-502 ist ein Aufklârungssystem fiir taktische Aufklârungsauf-
gaben im vorderen Teil des Verteidigungsraumes; sie ist eine verbesserte, auf
grUtere Reichweite ausgeiegte Version des von Canadair vor einigen Jahren ent-
wickeiten Aufklârungsdrohnensystems ANIUSD-50i. Das Projekt AN/USD-502 wird im
Naien des Bundesministeriums der Verteidigung und des kanadischen Handeisministe-
riums vom kanadisehen Beschaffungsministerium geicitet und durchgefiihrt.

Schüleraustausch zwischen Ontario und Quebec

John Roberts, kanadischer Secretary of State (dessen Ministerium sich unter an-
derem auch mit kuitureilen Angelegenheiten befa3t) kiindigte Ende Miirz ein Aus-
tauschprograim zwischen franz8sisch- und engiischsprachigen Grund- und Oberschü-
iern der Provinzen Quebec und Ontario an. Im Rahmen dieses Prograims wird den
Schiiiern durch zweimai zweiw5chige Soxnmeraufenthaite (insgesamt vier Wochen) und
zweimai einw5chige Winteraufenthaite (insgesamt zwei Wochen) in jeweiis anders-
sprachigen Familien und Gemeinschaften die Geiegenheit geboten, die anglokanadi-
sehe bzw. frankokanadisehe Sprache und Kuitur aus erster Hand besser kennen und
verstehen zu lernen. Sprachiich und kultureli betonte Veranstaitungen werden
dieses vertief te Verstiindnis bei den Schiiiern noch besonders fardern heifen.

1977/78 werden 8768 Schiiier aus sieben Schuibezirken, îm darauffolgenden Jahr
il 152 Schiiler aus 12 Schulbezirken an diesem Progranm teilnehmen.

Eaton-Zentrum in Toronto erbffnet

Im Februar wurde der erste Abschnitt des Eaton-Zentrums in Toronto - eines Ob-
jekts von 250 Mio Dollar - ais neuester Zuwachs zu dem Geschâftsviertel der Stadt
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ertiffnet. Das Gesamtvorhaben wird nach semner Fertigstellung im Jahre 1979 üiber
4 ha direkt bstlich von dem Rathaus Torontos einnehmen.

Der erste (beendete) Abschnitt besteht aus der 260 m langen "Gallerie", einem
26sttickigen Biiroturm und (grUferes Bild) dem Warenhaus Eaton mit zwei Hochhaus-
garagen fütr je 700 Wagen.
Der Entwurf wurde von Einkaufspromenaden und

-zentren sehr verschiedener Stile beeinfluat.
Obgleich das Zentrum futuristisch aussieht, hat
man es mit der berfihmten "Gallerie" in Mailand
vergiehen, und es zeigt mehr ais nur eine An-
lehnung an den alten Kristallpalast in London.

Das kleinere Bild zeigt die Gallerie von in-
nen - eine dreist35ekige, von einem Glasdom üiber-
dachte Kaufstra3e, die sich über einen ganzen
Hâuserblock erstreckt. Da gibt es 300 Einze11â-
den und fast 16 000 qm Biror'â*umlichkeiten, Cafes,
Bâuxne, Anschlagtafeln, Pflasterboden, eine 12 Me-
ter hohe Fontâne und Liber einen Hektar Gehsteige.

In dem neuen Eaton-Zentrum werden tâg1ich
100 000 Besucher erwartet. Es enthâlt beinahe
die ganze Warenauswahl der gr5Bten Warenhausket-
te Kanadas.

Gebratenes Papier - bessere Pommes frites

Der Koch prif t die Temperatur des Ôi1s. Dann senkt er den Drahteinsatz in den
Topf und brâit seine kulinarische Sch5pfung zur Vollendung.

Das klingt nach exklusivem Restaurant, aber der Schauplatz dieses Ereignisses
ist die Forschungsstation des kanadischen Landwirtschaftsministeriuis in Moncton
(Manitoba), und bei dem Koch handeit es sich um einen Laboranten im weig3en Ar-
beÎtskittel. fie kulinarische Sch8pfung besteht aus Filterpapierscheibchen, die
mit Kartoffelsaft getrâInkt sind.
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"Die Leute lachen sich immer haîbtot, wenn sie h3ren, da£3 wir hier kleine Pa-
pierstilckchen braten", erk1ârt AndyRusseli, der Leiter des Kartoffelzuchtpro-
gramms der Forschungsstation, der bei semner Arbeit diese Zubereitungsmethode
ftir niitzlich hâlt. t Praktisch sparen wir dadurch eine Menge Zeit und Geld", sag-
te er. "Letztes Jahr haben wir üiber 30 000 Filterseheibehen gebraten."

Das Ganze ist ein Schnellverfahren, um. festzustellen, ob eine neue Kartoffel-
sorte den Anforderungen der Pommes-frites-Hersteller Geniige leistet. In den Prâi-
rieprovinzen werden jâhrlich auf üiber 60 000 Morgen Speisekartoffein angebaut;
rund 70 % der Ernte geht in die Verarbeitungsindustrie, und ein groaer Teil wird
zur Herstellung von Pommes frites verwendet.
"Manche der neuen Sorten, die wir jedes Jahr testen, eignen sich auf Grund ih-

rer Beschaffenheit, Gragfe und Form fiir diese Verarbeitung, aber der ausschlagge-
bende Faktor ist ihr Verhalten bei der Zubereitung: die Kartoffelscheiben mtissen
sich sch35n goldbraun braten lassen." Frither mul3te man fiir derartige Versucheeine
Kartoffel schâilen, in Scheiben schneiden und braten. "Heute halbieren wir einfach
eine Kartoffel, Legen ein Sttick Filterpapier zwischen die beiden Hâlften und
drüeken sie zusaminen. Das Papier saugt die Sâfte aus der Kartoffel auf", erlâu-
terte Russel den Vorgang. Danach kommen die Filterpapierscheibchen in die Friteu-
se. Die Farbe des gebratenen Filterpapiers entspricht dem. Farbton, den ein Kar-
toffelstâbchen annehmen würde und kann mit Standardfarben verglichen werden.

ilDieses Verfahren ist schneller und auch billiger ais die alte Methode", sagte
der Wissenschaftler, "und ftir das Zuchtprogramm. ist es ebenso genau. Ein weiterer
Vorteil besteht darin, da£s man auf das Papierscheibchen sogar den Namen der un-
tersuchten Sorte schreiben kann."

Kurznachri chten

- Pas kanadische Unterhaus hat seine grundsâtzliche Zustimnung zu einem. neuen
Einwanderungsgesetz gegeben. Die Gesetzesvorlage, die jetzt von einem Ausschu3
des Unterhauses im Einzelnen geprif t wird, wlirde die Regierung ermâichtigen, so-
wohl Ijihrliche Einwanderungsquoten festzulegen ais auch Maf3nahmen zu ergreifen,
um der Konzentrierung von Einwanderern in den GroB3stàâdten entgegenzuwirken und
sie in Gebiete zu leiten, in denen ein Mangel an Arbeitskrâften besteht.
- Pie kanadisehe Bundesregierung hat nicht die Absicht, Devisenkontrollen oder
sonstige Mal3nahmen zur Unterstiitzung des kanadisehen Dollars einzufiihren, sagte
Premierminister Trudeau. "Der kanadische Dollar kann frei floaten. Wenn er also
auf den Devisenmârkten der Welt einen niedrigeren Kurs erzielt, werden wir nicht
eingreiten, um dies zu verhindern .... Wir werden keine Pevisenkontrolien einffih-
ren und uns damit selbst vormachen, reicher zu sein, wenn wir in Wirklichkeit
ârmer geworden sind."

Herausqegeben von der Informationsstelle des Ministeriums fùr Auswàrtige
Ang-elegenheiten, Ottawa KiA 0G2.
Nachdruck tnter Quellenahgabe gestattet; Quellennachweise flir Photos slnd

im Bedarfsfall von der Redaktion (Mrs. Miki Sheldon) erhâltljch. Xhnliche
Ausqaben dieses Informationsblatts erscheinen auch in englischer, franzô-
sischer und spanischer Sprache.

This publication appears in English under the titie Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
Algunos nùimeros de esta publicaciÔn aparecen también en espaiol con el
titulo Noticîario de Canadà.
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